Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations · 
Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 


* 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerftag Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,C 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chorner Wochrublatt 


Me 52. 


IE Mittwoch, den 4. April. 


1866 


Politiſche Rundſchau. 


„Deutſchland Berlin, den 3. April. Das in⸗ 
tereſſanteſte Aktenſtück, welches dieſer Tage zur öffent⸗ 
lichen Kenntnißnahme gelaugte, iſt die Cirkular⸗Depe⸗ 
ſche Preußens an die deutſchen Regierungen. In dieſer 
Depeſche wird als erſte Veranlaſſung eines nach der 
Gaſteiner Uebereinkunft eingetretenen Mißverhältniſſes 
zwiſchen beiden Regierungen der Umſtand angegeben, 
daß Die Oeſterreichiſche Verwaltung in Holſtein ihre 
Thätigkeit darauf gerichtet habe, „dieſes dem Könige, 
unſerm Allergnädigſten Herrn, in Gemeinſchaft mit 
Sr. Maſeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich gehörige 
Fand ohne Preußens Einwilligung dem Prinzen von 
Auguſtenburg thatſächlich zu überantworten, welcher 
kein Recht auf daſſelbe hat und deſſen Anſprüche frü⸗ 
her von Oeſterreich ſelbſt entſchieden beſtritten worden 
waren.“ Die Preußiſche Regierung habe nach vielen 
vergeblichen Bemühungen, die Richtung der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Politik von dieſem Ziele abzulenken, endlich in 
der Depeſche vom 7. Februar eine entſchiedene ableh⸗ 
nende Antwort erhalten. 

„Das Aktenſtück läßt ſich dann weiter über die 

üſtungen Oeſterreichs aus, welche Preußen zu Ge⸗ 
maßregeln zwingen und fährt dann wörtlich alſo fort: 

ie Erfahrung, welche wir wiederum über die wahren 
Geſinnungen des Wiener Cabiners gegen uns gemacht 
aben, nöͤthigen uns, auch die Zukunft ins Auge zu 
aſſen und uns nach Garantieen umzuſehen, welche uns 
die Sicherheit gewähren können, die wir in dem Bunde 
mit der anderen Deutſchen Großmacht nicht nur ver⸗ 
gebens geſucht haben, ſondern ſogar durch dieſelbe be⸗ 
droht ſehen. Preußen iſt durch ſeine Stellung, ſeinen 
rel Fi Charakter und durch die Deutſche Geſinnung 
ſeiner ürſten vor Allem zunächſt darauf angewieſen 
dieſe Garantieen in Deutſchland ſelbſt zu ſuchen. Auf 
dem Boden der Deutſchen Nationalität und in einer 
Kräftigung der Bande, welche uns mit den übrigen 
— 8 verbinden, dürfen wir hoffen und 

. ue Si it der 
en g Ha Bean Die Sicherheit der 

3 t wir dieſen Gedanken i 
drängt ſich auch von Neuem die Erkennt cee Ne 
der Bund in jeiner gegenwärtigen Geftalt, für jenen 
Zweck und für die aktive Politik, welche große Kriſen 
jeden Augenblick fordern können, nicht ausreichend iſt. 
Seine Einrichtungen waren darauf berechnet, daß die 
beiden Deutſchen Großmächte ſtets einig ſeien; ſie ha⸗ 
ben beſtehen köunen, ſo lange dieſer Zuſtand durch eine 
fortgeſetzte Nachgiebigkeit Preußens gegen Oeſterreich 
erhalten wurde, einen ernſthaften Antagonismus der 
beiden Mächte können fie nicht ertragen, einen droben- 


Staaten — Soldaten.“) 


(Fortſetzung.) 


Die Schweiz hat kein ſteheudes Heer. 

Aber die Schweiz exiſtirt doch! Gewiß eriftirt 
ſie; und — es iſt nichts daran zu ändern — ein Staat 
ohne ſtehendes Heer. Und zwar nicht etwa auf dem 
Monde; auch nicht wie jene glorreiche Republik jenſeits 
des großen Waſſers — nein, wenn Sie wollen mitten 
unter uns. Setzen Sie ſich auf die Eiſenbahn, in 24 
Stunden find Sie in der Schweiz. 


Dann hat die Schweiz überhaupt keine Solda⸗ 
ten? und jeder Nachbar zur Rechten und Linken 
kann hineingehen und ſich auflangen, wonach ihm gerade 
der Sinn ſteht? Es würd's vielleicht auch Einer oder 
der Andre thun, wenn nicht um des lieben Friedens 
willen die Großmächte die Schweiz gütigſt für neutral 
erklärt hätten? — Nur langſam, ihr Herren! Die 
Schweiz hat allerdings kein ſtehendes Heer, aber 
ſie hat Soldaten. Und nicht die ſchlechteſten; auch 
nicht die wenigſten; im Verhältniß zur Zahl der Be⸗ 
völkerung ſogar zweimal ſoviel als der Militair⸗ 


b en 
& 
8 


den Bruch und Konflikt nicht verhüten oder überwin⸗ 
den. Ja, wir haben die Erfahrung machen müſſen, 
daß ſelbſt da, wo die beiden Mächte einig waren, die 
Bundes⸗Inſtitutionen nicht ausreichten, um Deutſchland 
an einer aktiven, nationalen und erfolgreichen Politik 
Theil nehmen zu laſſen. Daß auch das Bundes⸗Mi⸗ 
litärweſen nicht in einer, der Sicherheit Deutſchlands 
genügenden Weiſe geordnet iſt, haben wir wiederholt 
gegen unſere Genoſſen im Bunde ausgeſprochen und 
uns vergeblich bemüht, es innerhalb der alten Bun⸗ 
3 auf neuen, angemeſſeneren Grundlagen 
zu verbeſſern. Wir vermögen in der jetzigen Lage der 
Dinge uns das Vertrauen auf eine wirkſame Hilfe des 
Bundes, im Falle wir angegriffen würden, nicht zu 
bewahren. Bei jedem Angriffe, ſei es von Oeſterreich, 
ſei es von andern Mächten, werden wir immer zu⸗ 
nächſt auf unſere eigenen Kräfte angewiefru fein, wenn 
nicht ein beſonders guter Wille einzelner Deutſcher 
Regierungen zu unſerer Unterſtützung Mittel in Be⸗ 
wegung ſetzte, welche auf dem gewöhnlichen bundes⸗ 
mäßigen Wege viel zu ſpät flüſſig werden würden, um 
noch von Werth für uns zu ſein. Wir find gegenwär⸗ 
tig, gegenüber den drohenden Rüſtungen Oeſterreichs, 
in der Lage, an unſere Genoſſen im Bunde die Frage 
zu richten, ob und in welchem Maße wir auf dieſen 
guben Willen zählen dürfen? Aber auch der vielleicht 
ei einigen unſerer Bundesgenoſſen augenblicklich vor⸗ 


auf die eben geſtellte Srape hinſichtlich des Beiſtandes, 


und Deutſchlands identiſch — dies gilt zu unferen, wie 
1 De G We Deutſchlands 
nicht ſicher ſind, iſt unſere Stellung 8 wegen un⸗ 
s die der meiſten 


aber wird das Schickſal Deutschland's nach ſich ziehen, 
und wir zweifeln nicht, daß, wenn Preußens Kraft ein⸗ 


ſtaat Preußen, der doch auch die allgemeine Wehrpflich: 
auf ſeine Fahne geſchrieben hat. 

Nehmen wir die Hübner'ſche Tabelle wieder zur 
Hand. 

Bevölkerung. Stgatsausgaben. pro Kopf 
Preußen 19½ Mill. 150, Million. (7 Thlc. 21 Sgr. S Pf. 
Schweiz 2% u 13% u (5 „ 14 m 


Friedensfuß. Kriegsfuß. 

Preußen 211,286 Mann. (1%ĩ) 642,171 Mann. (3¼ /) 

Schweiz — 194,609 „ (7¼ /) 
Und hierbei iſt zweierlei zu bemerken: 


1) Bei Vergleichung dieſer beiden Ausgabebudgets 


dürfte es ſcheinen, als ob die Schweiz dafür, daß ſie 
gar kein ſtehendes Heer hält, doch auch nicht To, unge⸗ 
heuer viel erſpare, 2¼ Thaler pro Kopf weniger als 
in Preußen. Aber meine Herren, Sie haben zu be⸗ 
denken, daß die 150, Millionen Thaler in Preußen 
einzig und allein Staatsausgaben find; die 13, Mil⸗ 
lionen Thaler in der Schweiz aber beſtehen aus: 


Bundesausgaben 5 Millionen. 
Cantonalgusgaben 1 
16, Millionen. 


mal gebrochen wäre, Deutſchland an der Politik der 
Europäiſchen Nation nur noch paſſiv betheiligt würde. 
Dies zu verhüten, ſollten alle Deutſchen Regierungen 
als eine heilige Pflicht anſehen und dazu mit Preußen 
zuſammenwirken. Wenn der Deutſche Bund in feiner 
jetzigen Geſtalt und mit ſeinen jetzigen politiſchen und 
militäriſchen Einrichtungen den geoben Europäiſchen 
Kreiſen, die aus mehr als einer Urſache jeden Augen⸗ 
blick auftauchen können, entgegengehen ſoll, ſo iſt nur 
zu ſehr zu befürchten, daß er ſeiner K feen erliegen 
und Deutſchland vor dem Schickſale Polens nichts 
Ionen werde. : 5 1 . 
Wir erſuchen die .... Regierung auch ihrerſeits, 
die Verhältniſſe ernſtlich und eingehend in Erwägung 
u ziehen, und behalten wir uns baldige weitere Cr⸗ 
öffnungen in dieſer Richtung vor. Zunächſt aber 5 
ben wir von derſelben eine Beantwortung der oben. 
angedeuteten Frage zu erbitten, ob und in welchem 
Maße wir auf ihre Unterſtützung in dem Falle zu rech⸗ 
nen haben, daß wir von Oeſterreich angegriffen oder 
durch unzweideutige Drohungen zum Kriege genöthigt 
werden? Ant } N 
Eure ... erſuche ich ergebenft, dieſe Frage, beglei⸗ 
tet von den in gegenwäitigem Erlaß entwickelten Bes 
trachtungen, De Sie zu dem Ende vorzuleſen ermäch⸗ 
tigt ſind, dem Vertreter der dortigen Regierung mündlich 
aber amtlich vorzulegen. are 
Ueber die Aufnahme, welche die Eröffnung gefunden 
haben wird, ſehe ich Ihrem ſchleunigen Berichte ent⸗ 


gegen. - 
N i v. Bismarck. 

Die Regierungen der deutſchen Mittelſtaaten ſol⸗ 
len bereits ihre Antworten formulirt und in derſelben 
auf $ 11 der Bundesakte, wie § 19 der Wiener Schluß⸗ 
akte e haben, nach welchen Paragraphen das⸗ 
jenige Bundesglied, welches ein anderes angreifen 
würde, als Bundesbrüchig betrachtet werden ſoll. 

Der Kriegslärm 1 bereits durch ganz Europe, 


ens gten doch die alten 20 

Wenn Du den Frieden willſt, jo rü 1 N 
u gu 1775 jr jicherungsauftalten 770010 
bedenklicher. In Bezug auf die Rüſtungen in unſerem 


den 


pro Kopf 2 Thlr. — Sgr. — Pf. 

u di: mon wir 

5 Thlr. 14 5 Pf. 
In dieſen 8,, Millionen Thalern, die die Cantone 
ausgeben, befinden ſich aber viele Beträge, die wir als 
Communalſteuern und Gemeindelaſten buchen würden. 
In Wirklichkeit bezahlt alſo der Schweizer weniger 
wie hier angegeben, (wenn wir allein von den Staats⸗ 
ausgaben ſprechen wollen) oder der Preuße ein gut 

Theil mehr. 

2) Wie bezahlt der Schweizer dieſe 13, Millio⸗ 
nen *) Der Bund muß ſeine 5 Millionen Ausgabe 
decken obne einen Pfennig directe Steuer zu bekommen. 
Seine Einnahmen ſind Zölle⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗, 
Pulber⸗, Zündkapſel⸗ und Münzverwaltung. Die 
Hauptquellen der Cinnahmen der Cantone ſind a) der 
Ertrag des Vermögens, (bei einzelnen Cantonen ganz 
bedeutend) und einſtweilen noch Eutſchädigungen des 
Bundes für die an denſelben abgetretenen Poſten und 


*) Dieſe Notizen find einem ſtatiſtiſchen Büchlein ent. 
lehnt: „Die Schweiz in ihren bürgerlichen und politischen 
Zuſtänden u. f. w. für Eiuheimiſche und Fremde.“ Zürich. 
Schabelitz. 1858. . 


lieniſche Armee Pie geſetzt, und Privatdepe⸗ 


d hören wir Folgendes: Die Feſtungen Glatz, Ko⸗ 
el, Neiße, Torgau, Wittenberg, Spandau und Mag⸗ 
deburg werden armirt. Mehrere Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
menter werden augmentirt und formiren ihre Erſatz⸗ 
Abtheilungen. Zwei Munitionscolonnen werden for⸗ 
mixt. Vier der neuen Garde⸗Infanterie⸗Regimenter 
ziehen ihre Reſerven ein (fie ſetzen ſich anf die Stärke 
vou 686 Mann auf das Bataillon). Die Infanterie⸗ 
Regimenter der 5., 7. und 9. Diviſiou und die des 6. 
Armeecorps ziehen ihre Reſerven ein; desgleichen das 
4: Thüringiſche Infanterie = Regiment Nr. 72. Wie 
man hört, werden nicht nur Reſerviſten, ſondern auch 
Landwehrmänner eingeſtellt, und in der Auswahl bis 
auf das Jahr 1859 zurückgegriffen. Dies deutet auf 
die Herſtellung einer ſtarken Kriegsbereitſchaft. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: Die Kriegsbereitſchaft 
für die Artillerie ſoll in ausgedehntem Maße angeord⸗ 
net fein. Theile der Garde = Artillerie ⸗ Brigade, der 
dritteu, vierten, fünften und ſechſten Artilleriebrigade 
find dabei betheiligt. Auch wären die ſämmtlichen Mu⸗ 
nitionskolonnen des dritten Armeecorps, ſo wie ein 
Theil derer des ſechſten Armeecorps auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt. Was die Infanterie anbetrifft, ſo ſollen 
das ganze ſechſte Armeecoxps, je eine Diviſion von 
dem dritten, vierten und fünften Armeecorps (fünfte, 
ſiebente und neunte Diviſion) ferner vom Gardecorps 
per Brigade ein Regiment (wie man ſagt, die neu or⸗ 
ganiſirten Regimenter) und endlich die in Schleswig 
ſtehende kombinirte Diviſion und das in Torgau gar⸗ 
niſonirende 72. InfanteriesRegiment bis de der Kopf⸗ 
ſtärke von 700 Mann per Bataillon ihre arg ein⸗ 
ziehen. — Gerüchte von Mobiliſirung einzelner Trup⸗ 
pentheile ſcheinen ſich bis jetzt nicht zu beſtätigen. 

leber die Armirung einiger Schleſiſchen Feſtun⸗ 
gen meldet die „Schleſ. Ztg.“ aus Neiſſe vom 29. März: 
„Geſtern 10 Uhr Abends traf der Befehl ein: „die 
Feſtung ſofort in ſolchen fortifikatoriſchen Zuſtand zu 
ſetzen, daß dieſelbe gegen einen etwaigen Handſtreich 
geſichert erſcheine.“ Ein ganz gleichlautender Befehl 
iſt dem Kommandanten von Glatz zugegangen. Es 
werden vorausſichtlich nur einzelne leichte Geſchütze zur 
Beſtreichung der Hauptzugänge und der Grabenſohlen 
auf die Wälle gebracht, hier und dort Verpalliſadirun⸗ 
gen angebracht und vielleicht an einzelnen Stellen Lich⸗ 
tungen im Glacis hergeſtellt werden. Wie Reiſende 
verſichern, ſoll mit letzterer Arbeit in Koſel bereits be⸗ 
gonnen worden ſein.“ 


— Den 4. d. Die Nachrichten von dort hex lau⸗ 
ten etwas friedlicher. Wir laſſen dieſelben hier folgen: 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ v. 3. veröffentlicht die 
vom Grafen Carolyi an den Grafen Bismark über⸗ 
mittelte Depeſche. Es heißt darin: Die preußiſche Re⸗ 
gierung habe auf die Eventualität einer Bedrohung 
des preußiſchen Staates durch die öſterreichiſche Offen⸗ 
ive hingewieſen, die Kaiſerliche Regierung verwahre 
ich gegen dieſe Beſchuldigung. Den Abſichten des 
Kaiſers läge nichts ferner, als a gegen Preußen 
aufzutreten. Der Kaiſer ſei feſt entſchloſſen, dem Ar⸗ 
tikel 11 der Bundesacte nicht zuwiderzuhandeln. Das 
preußiſche Cabinet werde hoffentlich ebenſo unzweideu⸗ 
tig den Verdacht eines Friedensbruches zurückweiſeu, 
um das Vertrauen auf Erhaltung des innern Friedens 
in Deutſchland wiederherzuſtellen. 


Die Börſe hat am 2. d. wieder einen Friedens⸗ 
Anlauf genommen. Wie es den Anſchein hat, ep der⸗ 
elbe nur durch die, wie man annahm, zuverläſſige, 
eut auch von der „B. B.⸗Ztg.“ mitgetheilte Nachricht 
egründet, daß die auf dem Kaſernenhofe des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments in Berlin anberaumten Pferde⸗ 
ankäufe Seitens des General⸗Commandos des dritten 
Armeecorps am 1. April ſiſtirt worden find. Eiue 
andere Gen liegt nicht vor, denn die nochmalige 
beſtimmte Erklärung der öſterreichiſchen Regierung, 
daß der Kaiſer Preußen nicht angreifen werde, konnte 
die Situation weſentlich nicht verändern, da auch vor⸗ 
ber allgemein als ganz feſtſtehend angenommen wurde 
daß Oeſterreich 1 nicht angreifen und mit Krieg 
überziehen würde. Ein bedeutſameres Moment wäre 


es allerdings, wenn die Seitens der preußiſchen Regie 
rung angeordneten militäriſchen Maßregeln im Ganzen 
Davon verlautet 


rückgängig gemacht worden wären. 
indeß noch nichts. 


Zölle; b) an indirecten Auflagen: die Salzſteuer (Preis 
des Salzes in den verſchiedenen Cantonen 6—10 Cen⸗ 
times pro Pfund; alſo noch billiger als in den benach⸗ 
bacten Productionsländern, aus denen es zum größeren 
Theil gekauft wird), und Stempelpapiere, Taxen, Erb⸗ 
ſchaftsabgaben u. ſ. w.; e) in den meiſten Cantonen 
wenigſteus, eine directe, combinirte Vermögens-, Er⸗ 
werbs⸗ und Einkommenſteuer. 


Die Verwaltung koſtet den Schweizern ein gut 
Theil weniger als den übrigen Staaten. Die meiſten 
Poſten ſind Ehrenämter, meiſt mit nur ſehr geringen 
Einnahmen verbunden. In Glarus z. B. das aller⸗ 
dings ſehr einfach verwaltet wird, (die ganze Kantonal⸗ 
Regierung koſtet nicht 800 Thaler!) erhält der erſte 
Beamte, der Kantons⸗Landammann nicht mehr als 
700 Franes, (noch nich? 200 Thaler!) Der Landesſe⸗ 
kelmeiſter (Finanzminiſter) 350 Franes, — dagegen 
bezieht der erſte Rathsweibel (Polizeiſoldat) 780 Francs 
= 208 Thaler, der zweite 890 Franes — 237 Tha⸗ 
ler. — In Appenzell Außer⸗Rhoden erhält der Land⸗ 
amman 200 Francs, ein Statthalter 30 Franes. Der 
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Lokales. 

— Kommunales. Zwei wichtige Fragen kommen eheſtens 
zur Erledigung in der Stadtverordneten Virſammlung. Die 
erſte von ihnen bezieht ſich auf die Zuſchüttung der 
Bache, welches Projekt vornemlich in ſanitätslicher Rückſicht 
von der Stadtverordneten angeregt worden iſt. So ſehr ſich 
das Zuſchüttungsprojekt auch aus angeführter Rückſicht zur 
Ausführung empfiehlt, fo treten dieſer doch zu große finan- 
zielle Hindernifje entgegen. Die Adjacenten der Bache nem- 
lich werden Entſchädigungsanſprüche, und ſicher nicht unbe» 
deutende, erheben. Sollten dieſe Anſprüche auch rechtlich 
beſtritten werden können, ſo iſt es doch unfraglich, daß dem 
Beſitzer der Schloßmühle und Lohmühle, welchem durch Zu ⸗ 
ſchüttung der Bache das Waſſer entzogen wird, eine Entſchä⸗ 
digung werden muß und ſoll von dieſer Seite bereits, wie 
verlautet, eine Entſchädigung in Höhe von 10,000 Thlr. 
beanſprucht worden ſein. Die Zuſchüttung würde ſomit eine 
ſehr koſtſpielige Sache werden, abgeſehen davon, daß nach 
der Zuſchüttung doch ein Kanal für den Abfluß des natür- 
lichen Waſſers hergeſtellt werden müßte. Unter ſolchen Um. 
ſtänden empflehlt ſich das Projekt der Kanaleſirung der 
Bache. 

Die zweite Frage betrifft die Verpachtung der ftäd- 
tiſch en Ziegelei. Zwei Entwürfe der Verpachtungs. Be. 
dingungen liegen der Stadtverordneten Verſammlung vor. 
Der eine iſt vom Magiſtrat, der andere von dem Mitgliede 
der Stadtverord.-Berf. Herrn v. Prittwiz. Zur Vorberathung 
der Entwürfe hat die Stadto.-Verf. in ihrer Sitzung am 28. v. 
Mts. eine Spezial⸗Commiſſion gewählt, welcher angehören 
die Herren: Adolph, v. Prittwitz, B. Meyer, Werner, Giel 
dzinski, Bergenroth, Landecker. 

— Eifenbahn- Angelegenheiten. Nach einer Bekannt; 
machung des Verwaltungsrathes wurden auf der Tilſit⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn vom 16. Juni bis 31. De⸗ 
zember 43,829 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. eingenommen, davon 
26,417 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. aus dem Perſonen- und 
10,570 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. aus dem Güterverkehr. Die 
Ausgaben betrugen einſchließlich der 1367 Thlr. für den 
Reſerve: und Erneuerungs⸗Fonds 33,084 Thlr. 11 Sgr. 11 
Pf., Ueberſchuß 10,745 Thlr 7 Sgr. 10 Pf. Dieſer Be- 
ſtand befindet ſich in 16,011 Tonnen Kohlen auf dem Bahn. 
hofe Tilſit. Der Ertrag dieſer Bahn reduzirt ſich alſo auf 
Null. Das Anlage -Capital beträgt 3 ¼ Million Thaler, der 
Ueberſchuß wird ſonach ungefähr eine Dividende von etwa 
J Prozent für das Jahr repräſentiren, die aber nicht liquide 
iſt, weil der Ueberſchuß im Kohlenlager ſteckt. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d. 5. d. Mts. Vortrag des Kreisrichters Herrn Leſſe: 
Geſchichte des deutſchen Zollvereins. 

— Nationalfonds. Obſchon wir die Aufmerkſamkeit un- 
ſerer Leſer bereits zweimal auf die Sammlung für dieſen 
Fonds gelenkt haben, ſo erachten wir es doch in Anbetracht 
der Bedeutung und Nothwendigkeit derſelben nicht für über ⸗ 
flüſſig immer wieder, von Zeit zu Zeit, auf fie hinzuweiſen. 
Wol haben wir heute eine gedrückte und geſchäftsſtille Zeit, 
welche es Jedem, der nicht im Ueberfluß lebt, ſondern, um 
rechtlich dazuſtehen, ſorgen muß, dringend anräthig macht, 
„jeden Groſchen dreimal umzudrehen, ehe er ihn ausgiebt.“ 
Aber anderſeits — um was handelt es ſich dann bei dieſer 
Sammlung? — Wir wollen dieſe Frage mit folgenden Wor- 
ten der „Nat Ztg.“ beantworten. Dieſes Blatt läßt ſich 
dahin aus: „Die Gründer des National- Fonds haben jetzt 
zu neuen Beiträgen für denſelben aufgerufen. Daß ſie erſt 
nach viertehalb Jahren eine Ergänzung der vorhandenen Be. 
ſtände beantragen, das allein beweiſt ſchon, daß ſie fich nicht 
zu freigebig des ihnen anvertrauten Gutes entäußert haben. 
Ja man muß vermuthen, die Verwalter ſeien überaus haus- 
hälteriſch und ſtrengſtens nach dem Buchſtaben ihrer Voll ⸗ 
macht verfahren, und ſie fühlen jetzt ſelber das Bedürfniß, 
ſich künftig etwas freier zu bewegen, den Zweck der Stiftung 
einigermaßen zu erweitern und ſich nicht mit wörtlicher 
Strenge gemäß dem erſten Aufruf durdans nur immer auf 
Entſchädigungszahlungen zu beſchränken. Die Beſtimmung 
des Nationalfonds iſt zufolge des zweiten Aufrufs noch im⸗ 
mer die urſprüngliche, allein in einem ſo langwierigen Kampfe 
und in einem ſo wichtigen Jahre wie in dieſem, wo neue 
Abgeordnetenwahlen bevorftehen, kann in der That die Auf- 
gabe der liberalen Partei ſich nicht darauf beſchränken, ihren 
einzelnen Mitgliedern erlittenen Schaden zu vergüten, ſondern 
man muß auch von den Einzelnen und von der Partei im 
Ganzen jeden drohenden Schaden im Voraus abzuwenden 
ſuchen. Man muß thätig fein, um die verfaſſungstreuen Ge- 
ſinnungen zu beleben und die Partei zu ſtärken, denn deſſen 


Präſident der Schweiz bezieht ein jährliches Gehalt 
von 10,500 Frances = 2800 Thaler. 

Einem kindergeſegneten Subalternbeamten müſſen 
derartige Anſätze auf den erſten Blick erſchreckſich vor⸗ 
kommen. Sie ſind es aber nicht. Er bedenke, daß, 
wie bereits geſagt, die meiſten Poſten Ehrenämter 
ſind, und dann durchdenke er ein Beiſpiel wie das von 
Glarus, wo die Polizeidiener ein höheres Gehalt be⸗ 
ziehen als der Regierungspräſident, und mehr als 
doppelt ſoviel als der Finanzminiſter! Wie ſehr ſich 
Gehälter u. ſ. w. in der Schweiz nach Verhältniſſen 
und Umſtänden richten, iſt beiſpielsweiſe daraus zu er⸗ 
ſehen, daß der ſchweizeriſche Geſandte in Paris ein 
4—5 mal fo hohes Gehalt bezieht als der Präſident 
der Republik ſelber. 

Wenn nun auch nach Kräften geſpart wird an der 
an ſich ſtets unproduktiven Verwaltung — es wird 
nicht geſpart an der Hebung und Erleichterung der 
Verkehrsverhältniſſe. Gute Bergſtraßen, gute Eiſen⸗ 
bahnen, Waſſerregulirungen. Dafür iſt Geld vorhan⸗ 
den. Es wird nicht geknickert an den öffentlichen Ein⸗ 
richtungen, nicht geknauſert an den Unterrichtsanſtalten. 
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bedarf eine jede Partei ſtets, auch wenn ſie in der Mehrheit 
iſt. An ſolcher Thätigkeit haben wir aber wahrlich keinen 
Ueberfluß, und jeder, der eine Anregung dazu giebt, füllt 
eine empfindliche Lücke aus und erwirbt ſich ein wahres Ver⸗ 
dienſt. Die neue Sammlung für den National-Fonds wird 
ſich nun hoffentlich als eine ſolche Anregung bewähren. Von 
dem Geldopfer, das dem Einzelnen dazu zugemuthet wird, 
iſt eigentlich nicht viel zu reden, denn alle vier Jahre ein 
verhältnißmäßig doch nur immer geringer perſönlicher Bei⸗ 
trag zur Wahrung der höchſten politiſchen Güter, zur Wah- 
rung der in der Verfaſſung verbrieften Freiheiten und Rechte, 
das will doch nicht viel bedeuten. Niemand wird ſich dor 
der Ausgabe ſcheuen, ſie iſt zu gering dazu. Nur auf die 
Geſinnung kommt es an, wer die hat, wird nicht zögern, ein 
Stück Geld hinzugeben, welches in fo mäßigem Betrage er- 
wartet wird, daß es kaum ſchicklich wäre, es als Opfer für 
das Vaterland zu bezeichnen, opfert man doch für weniger 
hohe Zwecke gar oft größere Summen, ohne ſich lange zu 
beſinnen. Aber wer nichts beiträgt, der erſcheint lau und 
läſſig, und um dieſen Anſchein zü vermeiden und um den 
öffentlichen Geiſt zu erfriſchen, wird jeder Aufmerkſame gern 
eine Gabe darbringen.“ 

— Berlin. Seine Majeſtät der König von Preußen ha. 
ben am 22. März a. cr. (an Allerhöchſtihrem Geburtstage) 
geruht, dem Fabrikanten des Malz-Extraet-Geſundheits- Bieres 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin zum Königl. 
Dee, 


— —ͤ—e 
Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 
Berlin, den 3. April. Roggen behauptet 45 ¼ 
— Spiritus April 14 ¼. — Ruſſ. Banknoten 75 ¼. 
Danzig, den 3. April. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 48/78 Sgr.; geſund von 75/92 Sgr. 
— Roggen von 53/556 Sgr. — Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 
Den 1. April. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 9 Zoll. 
Den 2. April. Temp. Wärme 2 Grad. 
— Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 6 Zoll. 
Den 3. April. Temp. Wärme 5 Grad. 
8 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 7 Zoll. 
Den 4. April. Temp. Wärme 3 Grad. 
10 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 6 Zoll. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Da die Städtiſche Feuer- Sozietät Eigen. 
thum der hieſigen Hausbeſitzer iſt, jo iſt jeder Hausbeſitzer 
Actionair dieſer Geſellſchaft. Das Vermögen derſelben be- 
trägt 156,000 Thlr., ſo daß alſo 55 1000 Thlr. Verſiche⸗ 
rungswerth 80 Thlr. Antheil am Vermögen haben; wer alſo 
fein Haus mit 10,000 Thlr. verſichert hat, hat einen recht- 
lichen Antheil von 800 Thlr. an dem Vermögen der Feuer- 
Sozietät. Wenn dieſelbe ſich einmal auflöſen ſollte, jo müß⸗ 
ten ihm dieſe 800 Thlr. ausbezahlt werden, wenn er noch 
im Beſiß des Hauſes iſt. Wenn ein Haus verkauft wird, 
fo tritt der Käufer in die Pflichten und Rechte des Verkäu⸗ 
fers. Zu letzteren gehört auch der Antheil am Vermögen 
der Feuer ⸗Societäts-Caſſe, welchen vom Verkäufer auf den 
Käufer übergeht, wenn nicht im Contract eine andere Stipu⸗ 
lation Ren it. Dieſes Verhältniß iſt gewiß den wenig- 
ſten Hausbeſitzern bekannt und es dürfte daher wohl an der 
Zeit fein, daſſelbe in's Klare zu bringen. Die Hausbeſitzer 
haben dieſer Angelegenheit bis jetzt gar keine Auſmerkſamkeit 
zugewendet. Es ſcheint zweckmäßig zu fein, daß fie zufam- 
mentreten und eine Vertretung erwählen, um mit der Ver⸗ 
waltung der Feuer- Sozietät zu verhandeln. Die Verwaltung 
muß 985 Hausbefiger ein Document über ſeinen Antheil 
am Vermögen der Sozietät gewähren, alſo eine Actie. Diefe 
Actie kann bei dem Verkauf eines Hauſes mit in Anrechnung 
gebracht werden. Da es ſich hier um nicht unbedeutende 
Summen handelt, fo ift die Sache wohl allgemeiner Auf- 
merkſamkeit werth. p. p. 


Eingeſandt. Der Verſchöuerungs- Verein wird erſucht 
darauf hinzuwirken, daß einige Straßen oder Plätze der Stadt 
mit Bäumen bepflanzt werden, wie z. B. der Neuſt. Markt 
oder die Culmer- Straße, wo das Trottoir Plaß genug bietet. 
Es würden ſich namentlich Kugel -Akazien dazu empfehlen. 
Wir ſind hier in ſolchen Anlagen hinter anderen Städten 
weit zurück und es geſchieht hier ſehr wenig zur Verſchöne⸗ 
rung, obgleich es doch dem beregten Berein nicht an Mitteln - 
fehlen ſoll. x. Y. 2. 


Luftdruck 28 Zoll 
Luftdruck 27 Zoll 
Luftdruck 27 Zoll 


Für alle dieſe Sachen, namentlich für den öffentlichen 
Unterricht, iſt Geld da, mehr als in irgend einem 
anderen europäiſchen Staat. Wenn Fernando Garrido, 
der ſpaniſche Nationalökonom, ausgerechnet hat, dag 
in Europa auf je 40 Thaler, die für's Militair aus⸗ 
gegeben werden, nur Ein Thaler auf den öffentlichen 
Unterricht kommt, ſo bildet die Schweiz, die einzige 
Republik von Belang in Europa, die ſich in ſo vielen 
Fragen im prinzipiellen Gegenſatz zu den übrigen, 
monarchiſchen Staaten befindet, — in dieſer Sache 
— bildet ſie eine leuchtende Ausnasme. In der Schweiz 
kommen auf je 40 Thaler, die für's Militair ausgege⸗ 
ben werden, 50 Thaler — ſage fünfzig Thaler auf 
den öffentlichen Unterricht. 

Und woher kommt es, daß für derartige Sachen 
dieſe Leute ſo unendlich viel mehr leiſten können als 
alle Uebrigen? und woher kommt es, daß ſie dabei 
— und trotz alledem — weit weniger belaftet find? 
Die Antwort iſt einfach: — Der Hauptausgabepunkt 
ſämmtlicher übrigen europäiſchen Staaten fehlt ihnen: 
— ihr Militairbudget beträgt 1¼ Million Thaler! 

(Schluß folgt.) 


Eingefandt. Warum wird hierorts keine Volksverfamm- 
lung einberufen, um ſich den drohenden Kriegsausſichten ge- 
mx für die Erhaltung des Friedens, gegen einen deut. 
chen Bürger. und Bruderkrieg auszuſprechen? Iſt die Re⸗ 
ſolution der Kölner Bürgerverſammlung ungehört verhallt 
und nicht der Nachahmung werth? Wenn ſich die Stimme 
des Volkes in allen Gauen Deutſchlands kräftig und ener- 
giſch hören ließe, würde man doch nicht umhin können, die. 
ſelbe zu reſpectiren. G. 


Eingeſandt. Warum brannten am 2. Feiertage nicht 
die Gasflammen? Etwa, weil Mondſchein im Kalender 
fand? B. E. F. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen dee 
Pfefferküchlers Anton Volkmann in Firma F. W. 


Bähr iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 


über einen Akkord Termin auf 
den 12. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar Termins zim⸗ 
mer No. 3 anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Thorn, den 17. März 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
Schmalz. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Hofe des hieſigen Rathhauſes ſoll 
am 5. April er. 
Vormittags 12 Uhr. 
ein Pferd meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 31 März 1866 


Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheifung. 


— — — — 
Wiederholte Beſtellung 
von hochachtbaren Perſonen auf das Hoff'ſche 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei 
des Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Vitzenburg, 10. November 1865. 
„Im Auftrage der Frau Gräfin von der 
Schulenburg ⸗Heßfler bitte ich ganz ergebenſt 
(folgt fortgeſetzte 3 a 
eſchner, Seeretair. 
Mahls dorf bei fan, 9, Nov. 1865 
„Ew. W. erſuche, mir wiederum eine 
Sendung Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
zu machen, wie das vorige Mal, in 2 Kiſten 
verpackt ꝛc.“ 
von Goldacker, Königl. Kammerherr. 
Eilenburg, 14. November 1865. 
„Die vortreffliche Wirkung Ihres 
Malzextraktes iſt nicht zu verkennen, und ich 
erſuche Sie deshalb um fernerweitere gef. 
Zuſendung ꝛc.“ 
El. Achenwoll, Firma Babeding u. Co. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Heute Morgen 4 Uhr ſtarb 
nach 8 Tagen ſchweren Kran⸗ 
kenlagers am Typhus unſere 
liebe unvergeßliche Frau und 
Mutter, Rosalie geb. Lewicka 

im Alter von 45 Jahren, wel⸗ 

ches tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 2. April 1866. 
= Heinrich Müller nebſt 
Kinder 


Pripal-Anterricht. 

Eine geprüfte Lehrerin, die ſchon mehrere 
Jahre unterrichtet, ertheilt Unterrich in der Mur 
fl, dem Franzöſiſchen, Engliſchen und allen an 
n S eee Näheres Culmerſtraße 

r. 320. 


Soldatenfarten für Artillerie und In⸗ 
Soldalenbriefbogen fanterie 
ei Moritz Rosenthal. 


Am 10. April, 
nicht wie früher angezeigt iſt am 5. d. M. Mor⸗ 
gens 9 Uhr ſollen in meinem Hauſe Neuſt. Ge⸗ 
rechte⸗Str. Nr. 95 alte Fenſter, Thüren, Oefen 
2c. meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver— 
kauft werden. Kuszmink, Zimmermeiſter. 
ACTION. 
Montag d. 9. d. Mts. Vorm 9 Uhr werde 
ich umzugshalber Brückenſtraße Nr. 18 verſchie⸗ 
dene Meubles — worunter I Flügel, Haus- und 
Küchengeräth gegen baare Zablung verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 
Ich wohne jetzt am Altſtäd. Markt 436 bei 
Herrn Friedrich Schulz, wo ſich mein Bu⸗ 
reau eine Treppe hoch befindet. 
Der Juſtizrath Kroll. 
i Remontirende hochſtämmige Roſen 
beſter Auswahl, Stauden ⸗Gewächſe 
jeder Art, Rieſenſpargel 2—3 jährige 
Pflanzen, Gemüſe und Blumen⸗Säme⸗ 
reien in beſter Güte, billigſt bei 
H. Zorn. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schüle⸗ 
rinnen in die jüdiſche Religionsſchule fin- 
det Sonntag den 8. d. Mts., Vormittags von 
11—1 Uhr, und Montag den 9. Nachmittags 
von 2—4 Uhr in meiner Wohnung ſtatt. 

Für Elementarſüler findet jetzt 
keine Aufnahme ſtatt, ſondern erſt zu Michaeli. 
Rabbiner Dr. M. Rahmer. 

Mit heutigem Tage haben wir dem Herrn 
A. Bartlewski in Thorn den alleinigen Ver⸗ 
kauf unſerer patentirten und prämiirten Metall⸗ 
Särge für Tyorn übertragen, und iſt derſelbe in 
den Stand geſetzt allen Anforderungen zu genü— 
gen. — Bei der großen Anerkennung, welche ſich 
unſere Metall⸗Särge durch Solidität, Eleganz 
und große Billigkeit überall zu erfreuen haben, 
dürfen wir dieſelben gewiß Allen empfehlen, welche 
gedrungen fühlen, ihre theuren Angehörigen auf 
würdige Weiſe zu beſtatten. 

Berlin, den 29. März 1866. 

Solon & Co. 
Königl. Sächſiſch patentirte und prämiirte Metall⸗ 
Särge⸗Fabrik in Berlin. 

Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich 
mir mein aſſortirtes Lager obengedachter Metall⸗ 
Särge zu empfehlen und bemerke noch, daß der 
Preis der großen Sorte dieſer Särge von 30 
bis auf 300 Thlr. ſteigt. Die Kinderſärge ſind 
erheblich billiger. A. Bartlewski, 

Tiſchlermeiſter. 
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Die Aufnahme neuer Schüler in die Bür⸗ 
ger⸗ und Elementarſchule findet Montag und 
„Dienftag den 9. und 10. April Vormittags von 
9—12 Uhr in der 1. Klaſſe der Bürgerſchule ſtatt. 

Thorn, den 3. April 1866. 

Höbel. 


Zurückgeſetzte Strohhüte, 
Mützen, Bagon für Damen 
und Kinder verkaufe ich von 

10 bis 20 Sgr. à Stück. 
E. Szwaycarska. 


— 


Ein Offizier⸗Reitpferd iſt verän⸗ 
Er derter Dienſtverhältniſſe wegen ſogleich 

zu verkaufen; ebenſo Sattel und Reit⸗ 
zeug. Näheres Catharinenſtraße Nr. 192. 

Ein junger Mann findet als Eleve im land⸗ 
räthlichen Bureau hierſelbſt Beſchäftigung. Mel⸗ 
dungen bei dem Kreisſeeretair Eilers. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt in der Schü⸗ 
lerſtraße Nr. 412 in dem den Geſchwiſtern Scheda 
gehörigen Grundſtücke als Fleiſcher etablirt habe 
und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
Büchle, Fleiſchermeiſter. 


TEE” Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Rergmann's Zahnwolle“ 


a Hülſe 2½ Sgr. 
C. W. Klapp. 

Altſtädt. Markt neben der Poſt 
SSS 
Zahnärztliche Anzeige. 
2 Hiermit zur gefälligen Kenntniß geehr⸗ 
= ter Patienten, daß ich meinen Aufenthalt 
in Thorn Hötel de Sanssouci in 8 
Folge vielfacher Wünſche bis zum 8. März 
verlängert habe. Ich bitte jedoch, dieſe 
Zeit zu neuen Anmeldungen benutzen zu 
wollen, da es mir nicht möglich jein wird, WI 
& meinen Aufenthalt noch weiter auszudehnen. 


Zahnarzt H. Vogel aus Berlin. 
SSS eee 


Ein kleiner eiſerner Kochherd, gut erhalten 
ift billig zu verkaufen Altſtadt 308. 


Matzen ſind zu haben bei Hirschfeldt 


Araberſtraße. 

Barometer neueſter Conſtruktion, Thermome⸗ 
ter, Alkoholometer, Sacharometer empfiehlt gut 
und billig Gustav Meyer. 

Eine Sprungfedermatratze mit Bettſtelle, ein 
Küchenſpind und andere Möbel find zu verkaufen 
Kl. Mocker Nr. 23 

Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
vom 5. d. Mts. ab Große Gerberſtraße Nr. 


286 wohne. 
S. Makowski, 
Lohndiener und Geſindevermiether. 
Einem hieſigen und auswärtigen 
Publikum, wie auch meinen bis 
jetzt geehrten Kunden, erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich nicht mehr Marienſtraße, 
ſondern Heiligegeiſtſtraßenecke Nr. 193 im Hauſe 
des Herrn Schmiedemeiſter Krüger wohne, und 
bitte um die Fortdauer des mir bisher geſchenk⸗ 
ten Vertrauens. L. Streu, 
Maler. 
Eiermaßen und Feines 3. haben bei Slider et 
— Der Unterricht des Sommerfemeſters beginnt 
5 N Donnerſtag den 12. April früh 
Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 
7., 9. und 10. April Vormittags 9—1 Uhr in 
meinem Dienſtzimmer bereit ſein. 
Thorn, den 31. März 1866. 
Der Königl. Gymnaſial⸗Direktor 
A. Lehnerdlt. 
Donnerſtag den 5. April von 9 Uhr ab, 
Auktion verſchiedener Möbel und Küchengeräthe. 
Araberſtraße 125 a 
Ein Flügel zu vermiethen Brückenſtr. 20 
2 Treppen. 


—— —äfẽ— 
Der Verkauf der Looſe zum 
Bau eines Kranken- und Verpflegungs⸗ 
hauſes zu Düſſeldorf, 
ohne Unterſchied des Standes und Bekenntniſ⸗ 
ſes iſt mir von der General-Agentur des Herrn 
Adolph Geſtewitz in Düſſeldorf für den hie⸗ 
ſigen Ort übertragen worden, und halte ich 
ſtets Looſe zur gefälligen Abnahme vorräthig. 
Ziehung der Lotterie im Juni 1866. 
Preis des Looſes 15. Sgr. 
Der Agent Ernst Lambeek in T horn. 


————— . v1 — — —,— 
—— Wohnung aus 4 Zimmern iſt zu vermie⸗ 
then Bäckerſtr. 245. 


A A LI N 
Neuer —.—. Berliner 
Gesundheits- Liqueur 


. von Emil Trotz. 

Königl. preußiſchem und Kaiſerl. ruſſiſchem Apotheker erfter Kaffe. 
Bereitet aus friſchen Gebirgs-Kräutern in der Berliner Liqueur-Fabrik von 
W. O. Meinhard. 

Sechs Geſundheits⸗Regeln, 
die jeder Vernünftige unterſchreiben wird, 
gegenüber den „Daubitz ſchen Regeln für die natürliche Geſundheitspflege“, die kein 

0 Vernünftiger unterſchreiben kann. 
1) Iß und trink nach Deinen Verhältniſſen, das, was Kräfte giebt. 
2) Trink nicht zu viel Waſſer, es giebt Dir keine Kräfte, erſchlafft aber den Magen. 
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3) Reibe Deinen Körper täglich mit einem naſſen Handtuche gehörig ab. 
() 4) Vermeide die Wohnungen, die ungeſunde Lufte nthalten und die, in welche feine geſunde 
Luft eindringt. 
5) Willſt Du Deinen Darmklanal nicht ſyſtematiſch ruiniren, fo vermeide den Daubitz⸗ 
Schnaps nach der 6. Dau bitz'ſchen Regel für die natürliche Geſundheitspflege. 
6) Willſt Du aber Deine Verdauung verbeſſern, verlorene Kraft zur Arbeit zurückgewin⸗ 
nen, ſo trinke dann und wann ein Gläschen 


N | „Neuen Berliner Geſundheits-Liqueur“ g. 
10 Sgr. im General⸗Depot von E. von Walkowoski, 10 Ser. 
208. Friedrichsſtraße 208. 

Zu beziehen durch die Niederlagen von: 
Moritz Rosenthal in Thorn. 
\ Aug. Magnus in Bromberg. ) 
Niederläger mit guten Reverenzen wollen fich melden im Central: 
| Depot in Berlin. 
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Lebens-, Penfions- u. Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Halle a. S. 
Das betheiligte Publitum benachrichtigen wir ergebenſt, daß die ſtatutenmäßige Dividende von 
nun ad alljährlich am 1. Juli ausgezahlt reſp. auf die Prämien⸗Gelder in Anrechnung gebracht wer- 
den wird. Zunächſt kommt am 1. Juli d. J. die Dividende aus dem Jahre 1861 mit 14% zur 
Berechnung und wird auch für die ſchon regulirten Sterbefälle, ſofern die Policen aus dem Jahre 
1861 herrührten, nachträglich ausgezahlt werden. 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, koſtenfreier Verabreichung von Proſpeeten ꝛc., 


ſo wie zur Aufnahme neuer Verſicherungs⸗Anträge empfehlen ſich außer der unterzeichneten General⸗ 


Agentur die Vertreter der Geſellſchaft in allen Städten Weſtpreußens. 
Für Thorn Herr Aktuar Kapelke und Herr Dr. R. Brohm. 
Culmſee Herr Maurermeiſter UIImer. 
In Städten und Ortſchaften, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nichtgenügend vertreten iſt, 
werden Agenten unter liberalen Bedingungen angeſtellt und wolle man ſich dieſerhalb an die unter⸗ 


zeichnete General⸗Agentur wenden 
Danzig im März 1866. Die General⸗Agentur der Iduna. 
R. Banditise. 
* + 
fährt fort, unkündbare Darlehne mit Amortiſation (bei 1% iſt die ganze Schuld in 37 
Jahren, bei 2% in 26 Jahren getilgt) auf ſtädtiſche Grundſtücke und ländliche Beſitzungen, ſowohl 


in Pfaubbriefen als auch in Baar unter günſtigen Bedingungen, welche bei uns jedoch nur auf per⸗ 
ſönliche Anfragen, zu erfahren ſind, zu gewähren. 


uud Bien wir pern L. Simonsohn in Thorn Paderſtraße 


R ” 5 beauftragt, nähere Auskunft zu ertheilen und Darlehensanträge entgegen zu nehmen. 
Die General-Agenten der deutſchen Hypothekenbank in Meiningen. 
Brombeeg, im April 1866. 
a Gebrüder Hirschfeld. 
Alle Sorten Gemüſe, Blumen, Gras und ; 
öconomiſche Saamen 410 und keimfähig empfiehlt deten N Fohlen fen Gr birgskalk 
billigſt Rudolph Cordes, 30, 4ſchefflige Tonnen Thlr. — 3 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. ä 
Zum Nlaſſenwechſel 


Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nr. 168. 
Mit Bezug auf die öffentliche Aufforderung empfehle ich mein Lager in Schreib“ und Zeich⸗ 
nen⸗Materialien aller Art. 


der W a Bender und Genoſſen (ſ. Wochenbl. 
Diarien mit Linien à 6 Bogen 1 Sgr., à 


Nr. 46) nehmen die Unterzeichneten für den 
National⸗Fonds 21 Bogen 3 Sgr., Hefte ä 5 Bogen, gutes Pa- 
pier 1 Sgr. Zeichnenhefte a 1 Sgr. bis zu den 


Veen l März 1866. größten. Reißzeuge von 10 Sgr. bis 8 Thlr. 


A. . E. H. = ee ee B. Moritz Rosenthal. 

Meyer. N. Neumann. 6. Prowe. G. Weese. 1 f afı en 
onuenſchirme in den neueſten Deffins kauft Rheinweinſt ach Adolph. 

empfiehlt E. Szwaycarska. — 


wohne jetzt im Bürger- Hospital 
R Dillau, Kürſchnermeiſter. bei 


Die Deutfche Hopotbehen-Dank in SMeininge 


Jauberphstagray 


eu! 
Rosenthal 


Die gemüthliche 
Tabakspfeife, 


das Sinnbild des Behagens und der Bequem 
lichkeit, beſonders beim Arbeiten iſt ſchon längſt 
don der Cigarre verdrängt worden. Aber was 
rum wohl? — Wegen des häßlichen, übelrie- 
chenden, auch die Kleidung durchräuchernden 
Schmirgels, der ſich dabei abſetzt! — Die 
Wiſſenſchaft hat nun dies Uebel beſeitigt durch 
die Entdeckung und Anwendung der vorzügli⸗ 
chen Eigenſchaft, die der poröſen Kohle in- 
newohnt, alle Unreinigkeiteu einzuziehen und 
dadurch zu abſorbiren. Es find in Folge deſſen 
aus der plaſtiſch geſtalteten poröſen Kohle 


* * 
Pfeifenköpfe aller Arten von der Fa 
brik von Weiß u. Co. in Caſſel angefertigt 
worden, welche — indem ſie alle jene Unrei⸗ 
nigkeiten und mit ihnen auch das der Geſund⸗ 
heit jo nachtheilige Nicotin des Tabaks abs 
ſorbiren — ganz dazu geeignet erſcheinen, der 


gemüthlichen Tabakspfeife 
wieder zu ihrem alten dreihundertjähri⸗ 
gen Rechte zu verhelfen. 

Neben den Pfeifenköpfen ſind aber auch 


Cigarrenſpitzen um Cigarren— 


pfeifen, fo wie für die Beſitzer von Meer- 
ſchaumköpfen beſondere Tabaksfilter angefer⸗ 
tigt und ebenfalls zu den billigſten Preiſen 
zu beziehen durch die Niederlage in Thorn 
L. Dammann & Kordes. 


Fichten Brennholz 
verkaufe von meinem 
Holzplatz, I. Kloſſe mit 
N 5 Thlr. 5 Sgr. und II. 

— Klaſſe mit 4 Thlr. 20 
Sgr. Beſtellungen nehme in meinem Cig.⸗Ge⸗ 
ſchäft entgegen Louis Angermann. 


Zur 4. Klaſſe 133. Königl. 
Preuß. Lotterie verkauft 


a 6 Yıs aa Ups 
a16 thlr. asthie. à 4 thlr. à 2 thlr. à 1 thlr. 
Loos⸗Antheile auf gedruckten Antheilsſcheinen zu 
jeder Zeit. fi 

Wolff H. Kalischer. 
440 Breite⸗Straße 440. 
Beſte engliſche Copir⸗Tinte, 
Gute ſchwarze Schul Tinte 
in Flaſchen und quartweiſe empfiehlt 
Alte Kruken und Flaſchen werden in Zah⸗ 


lung angenommen. 
Moritz Rosenthal. 


Ein Speicher ift zu vermiethen, und ſofort 
beziehen. Näheres bei 
m A. Bartlewski. 


9 Morg. Land auf d. Mocker unw. d. gold. 
Löw. find zu verk. od. verpachten. Näh. Gerft.- 
Str. 134. 


—— — 
nog II 
Ae ente me gelber un l. 08 ln RS 
aderſtraße Nr. 81 find zum 1. Oktober zwei 
B Wohnungen — Parterre und Beletage — 
zu vermiethen; auch eignet ſich erſtere zu einem 
Geſchäftslokal, zu welchem es bisher benutzt 
wurde. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Simonsohn, 
Baderſtraße Nr. 55. 


— — —— 
Ein Frame „ Zimmern 
d Zubehör 
imd Zubeh J. Schlesinger. 
— — 
i mit Wohnung nebſt Zubehör iſt ſo⸗ 
Een e vermiethen. Nähere Auskunft bei 
Heinrich Müller. 
Gerechteſtraße Nr. 28/29. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 7. April Vormittags —— uhr, Predigt 


des Rabbiners Dr. Rahmer zur Tod 
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